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(54) Vorrichtung zur Befestigung einer Betonstütze auf einem Fundament, insbesondere einem 
Betonfundament

(57) Gegenstand der Erfindung ist eine Vorrichtung
zur Befestigung einer Betonstütze auf einem Funda-
ment, insbesondere einem Belonfundament, wobei das

Fundament mindestens einen Fundamentschuh auf-
weist, wobei der Fundamentschuh mindestens eine An-
kerstrebe aufweist, die in das Fundament hineinragt, wo-
bei der Fundamentschuh mit der Stütze verbindbar ist.
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Beschreibung

�[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung zur Befestigung einer Betonstütze auf einem Fun-
dament, insbesondere einem Betonfundament.
�[0002] Aus dem Stand der Technik sind verschiedene
Vorrichtungen bekannt, mit deren Hilfe eine Betonstütze
auf einem Fundament befestigt werden kann. Hierbei
sind Stützenschuhe bekannt, die eine steife Bodenplatte
aufweisen, wobei die Bodenplatte ein Gehäuse aufweist,
wobei am Gehäuse mehrere Verankerungsglieder ange-
ordnet sind. Diese Verankerungsglieder dienen der Auf-
nahme durch den Betonpfahl oder der Stütze und sind
in der Lage, Normalkräfte, also Zug- und Druckkräfte auf-
zunehmen. Die Bodenplatte selbst besitzt ein Bolzen-
loch, wobei durch dieses Bolzenloch die Bodenplatte mit
dem Fundament durch einen Schraubbolzen verbunden
wird.
�[0003] In diesem Zusammenhang ist aus der DE 195
14 685.9 ein Stützenschuh mit einer Bodenplatte be-
kannt, wobei ein winkliges Gehäuse vorgesehen ist, wo-
bei jedem Schenkel des Winkels ein Verankerungsglied
zur Aufnahme durch den Betonpfahl zugeordnet ist. Etwa
zentrisch in der Bodenplatte befindet sich das Bolzenloch
zur Aufnahme des Schraubbolzens zur Verbindung der
Bodenplatte mit dem Fundament. Durch diese spezielle
Anordnung der Verankerungsglieder, nicht unmittelbar
auf der Bodenplatte, sondern vielmehr am Gehäuse so-
wie der Lage der Verankerungsglieder, relativ zu dem
Bolzenloch, konnte eine im Verhältnis zum damals be-
kannten Stand der Technik geringe Bodenplattenhöhe
realisiert werden.
�[0004] Darüber hinaus sind Verbindungen zwischen
einzelnen Stützen bekannt. In diesem Zusammenhang
ist beispielsweise auf die DE-�OS 21 16 538 zu verweisen,
bei der zur Verbindung einer Tragplatte vorgesehen ist,
die einen Zentrierzapfen aufweist, der in eine Zentrier-
buchse eines entsprechenden Gegenstückes hineinragt.
Diese Tragplatte ist stirnseitig jeweils mit der Rückwand
mehrerer umfangsverteilt angeordneter Stahlkammern
verbunden. Eine jede Stahlkammer weist im Boden- und
im Deckebereich jeweils eine Öffnung für einen Gewin-
destab auf, der in den Beton des oberen und des unteren
Betonbauteils nach Art einer Armierung hineinragt.
�[0005] Ähnliche Konstruktionen zur Verbindung von
Betonpfählen untereinander sind darüber hinaus aus der
DE-�OS 22 41 787 und der DE-�OS 23 15 186 bekannt.
�[0006] Ausgehend von dem Stand der Technik zur
Verbindung von Stützen oder Betonpfählen auf einer Un-
terlage, und hier insbesondere einem Fundament, sind
aus der bereits zitierten DE 195 14 685.9 bekannt, dass
die dortigen Stützenschuhe eine spezielle Form aufwei-
sen, um dem begrenzten Raumangebot auf der Stirnsei-
te der Stütze Rechnung tragen zu können. Denn tatsäch-
lich ist es so, dass zur Verbindung eines Betonpfahles
oder einer Betonstütze mit einem Fundament nicht nur
ein einziger von solchen Stützenschuhen erforderlich ist,
sondern üblicherweise mindestens vier derartige Stüt-

zenschuhe zur Verbindung eingesetzt werden. Da - wie
bereits ausgeführt - der Platz für den Einsatz von vier
solchen Stützenschuhen begrenzt ist, ist man dazu über-
gegangen, die Stützenschuhe in spezieller Form auszu-
bilden, d. h. die Fläche möglichst klein zu gestalten. Die
Folge hiervon ist, dass derartige Stützenschuhe im We-
sentlichen asymmetrisch sind, was weiterhin bedeutet,
dass auf Grund der Asymmetrie dieser Stützenschuhe
auch die Lasteinleitung durch den Ankerbolzen nicht
symmetrisch erfolgen kann, weshalb der Stützenschuh
in der Lage sein muss, auch Momente, und hier insbe-
sondere auch Biegemomente aufzunehmen.
�[0007] Insofern ist vorgesehen, dass zur Aufnahme
der Biegemomente sogenannte Rückverankerungsglie-
der am Stützenschuh angeordnet sind. Durch diese
Rückverankerungsglieder ist schlussendlich der Stüt-
zenschuh in der Lage, auch Momente abzufangen. Der-
artige Rückverankerungsglieder stellen sich üblicherwei-
se als Armierungsstähle dar, die zunächst horizontal, al-
so parallel zur Bodenplatte von dem Stützenschuh ab-
gehen und dann vertikal in die Stütze hineinführen.
�[0008] Der Erfindung liegt nun die Aufgabe zu Grunde,
eine Vorrichtung zur Befestigung einer Betonstütze oder
eines Betonpfahles auf einem Fundament und hier ins-
besondere einem Betonfundament, bereitzustellen, bei
der es nicht erforderlich ist, irgendwelche Momente im
größeren Umfang abzufangen.
�[0009] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch
gelöst, dass das Fundament mindestens einen Funda-
mentschuh aufweist, wobei der Fundamentschuh min-
destens eine Ankerstrebe aufweist, die in das Funda-
ment hineinragt, wobei der Fundamentschuh mit der
Stütze verbindbar ist.
�[0010] Der Gedanke, der der Erfindung zu Grunde
liegt, besteht somit darin, nicht mehr die Stütze selbst
mit einem entsprechenden Stützenschuh zu versehen,
sondern den Stützenschuh als Bestandteil des Funda-
mentes auszubilden, da das Fundament üblicherweise
eine wesentlich größere horizontale Erstreckung auf-
weist, als die von diesem Fundament aufgenommene
Stütze oder Pfahlschuh. Insofern bestehen - wie bereits
ausgeführt - auf Grund des zur Verfügung stehenden
Raumes keine Hindernisse, auch den Fundamentschuh
mit einer Bodenplatte auszugestalten, die wesentlich
größer ist, als beim Stützenschuh, der unmittelbar an der
Stirnseite der Stütze angebracht wird. Ein größerer Fun-
damentschuh, d. h. ein Fundamentschuh mit einer ent-
sprechend größeren Bodenplatte, erlaubt wesentlich
größere Toleranzen, weshalb derartige Fundament-
schuhe auch wirtschaftlicher herstellbar sind.
�[0011] Darüber hinaus kann, aufgrund der vorhande-
nen Fläche auf dem Fundament, die Bodenplatte und
entsprechend auch der Stützenschuh insgesamt sym-
metrisch ausgebildet werden. Das bewirkt, dass der Stüt-
zenschuh keine Momente aufnehmen muss, weshalb die
oben aufgeführte Rückverankerung entfallen kann. Dies
bringt naturgemäß weitere Kostenvorteile.
�[0012] Vorteilhafte Merkmale ergeben sich aus den
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Unteransprüchen.
�[0013] So ist insbesondere vorgesehen, dass der Fun-
damentschuh mindestens einen Ankerbolzen aufweist,
der in die Betonstütze hineinragt, wobei der Ankerbolzen
mit dem Fundamentschuh verbindbar ist. So ist im Ein-
zelnen vorgesehen, dass der Fundamentschuh minde-
stens eine Bohrung zur Aufnahme des Ankerbolzens auf-
weist, wobei der Ankerbolzen vorzugsweise mit dem
Fundamentschuh verschraubbar ist. Zur Fixierung des
Ankerbolzens an dem Fundamentschuh ist vorgesehen,
dass zwischen der Unterseite der Betonstütze und der
Fundamentoberseite ein Abstand besteht, nämlich ein
sogenannte Vergussfuge, die nach Verbindung der Be-
tonstütze mit dem Fundament ausgegossen wird.
�[0014] Nach einer vorteilhaften Ausführungsform ist
vorgesehen, dass der Fundamentschuh eine Bodenplat-
te aufweist, die mit einer weiteren Fußplatte biegesteif
verbindbar ist, wobei die Fuß- und die Bodenplatte be-
abstandet übereinander angeordnet ist, und wobei so-
wohl die Bodenplatte als auch die Fußplatte jeweils eine
fluchtend zueinander angeordnete Bohrung aufweisen,
wobei durch die Bohrung der Bodenplatte, die Ankerstre-
be und durch die Bohrung der Fußplatte der Ankerbolzen
fixiert aufnehmbar ist. Diese Variante einer Verbindung
zwischen einer Betonstütze und dem Fundament ermög-
licht eine einfache Montage, da regelmäßig genug Platz
zur Verbindung der Bauteile bereit steht.
�[0015] Im Einzelnen ist hierbei vorgesehen, dass La-
schen als biegesteife Bleche oder Stäbe ausgebildet
sind, wobei die Anordnung der Bleche oder Stäbe derart
ist, dass genügend Raum vorhanden ist, um mittels
Schraubenschlüssel die Schraubverbindung zwischen
dem Ankerbolzen des Stützenschuhs einerseits und dem
Fundamentschuh und der Ankerstrebe zu bewerkstelli-
gen, wobei die Ankerstrebe in dem Fundament eingelas-
sen ist. Vorteilhaft hierbei ist insbesondere, dass die ge-
samte Verbindung absolut symmetrisch getroffen wer-
den kann. Insbesondere werden, da Ankerstrebe und An-
kerbolzen in einer Achse liegen, keine Momente aufge-
baut. Vielmehr werden nur Normalkräfte übertragen. So-
wohl die Ankerstrebe als auch der Ankerbolzen ist mit
der jeweiligen Fuß- bzw. Bodenplatte verschraubt, wobei
der Ankerbolzen und die Ankerstrebe jeweils ein entspre-
chendes Gewinde aufweist. Die Fixierung an der Fuß-
oder Bodenplatte erfolgt durch Muttern mit entsprechen-
den Unterlegscheiben.
�[0016] Anhand der Zeichnungen wird die Erfindung
nachstehend beispielhaft näher erläutert.�

Figur 1 zeigt eine Verbindung eines Fundament-
schuhs auf einem Fundament mit einer Be-
tonstütze;

Figur 2 zeigt einen Schnitt gemäß der Linie II - II aus
Figur 1;

Figur 3 zeigt eine weitere Variante der Verbindung
zwischen Betonstütze und Fundament mittels
Fundamentschuh, der beidseitig über Anker-
bolzen verschraubt wird;

Figur 4 zeigt einen Schnitt gemäß der Linie IV - IV aus
Figur 3.

�[0017] Bei der Ausführungsform gemäß den Figuren
1 und 2 ist die insgesamt mit 1 bezeichnete Stütze mit
dem Fundament 2 durch den Fundamentschuh 10 und
den Ankerbolzen 5 verbunden. Der Fundamentschuh 10
umfasst eine Bodenplatte 11, wobei die Bodenplatte 11
seitlich symmetrisch angeordnet mehrere Ankerstreben
12 besitzt. Zentrisch weist die Bodenplatte 11 ein Bol-
zenloch 13 auf, das der Aufnahme des Ankerbolzens 5
dient. Hierzu besitzt der Ankerbolzen 5 im Bereich des
Fundamentschuhes 10 ein Gewinde. Unterhalb des Fun-
damentschuhes (Pfeil 30) befindet sich in dem Funda-
ment eine Aussparung zur Montage der mit 1 bezeich-
neten Stütze, d. h. zur Verbindung des Ankerbolzens 5
mit dem Fundamentschuh 10. In diesem Zusammen-
hang befindet sich oberhalb und unterhalb der Boden-
platte 11 des Fundamentschuhs jeweils eine Unterleg-
scheibe und darüber hinaus zwei Muttern 17. Nach Fi-
xierung der Stütze bzw. des Ankerbolzens 5 auf dem
Stützenschuh 10 wird dieser Hohlraum, gekennzeichnet
durch den Pfeil 30 ausgegossen. Ebenfalls ausgegossen
wird die mit 20 bezeichnete Vergussfuge.
�[0018] Bei der Ausführungsform gemäß den Figuren
3 und 4 weist der mit 110 bezeichnete Fundamentschuh
seitlich zwei Laschen 115 in Form von Blechen auf, wobei
die Fixierung der Ankerstrebe 112 an dem Fundament-
schuh durch eine in der Bodenplatte 111 angeordnete
Bohrung 113 erfolgt, wobei unter der Bodenplatte 111
des Fundamentschuhes eine Unterlegscheibe 116 und
darüber eine weitere Unterlegscheibe 116 über der Bo-
denplatte vorgesehen ist, und darüber zu beiden Seiten
der Unterlegscheiben jeweils eine Mutter 117. Die An-
kerstrebe weist im Bereich der Mutter 117 ein Gewinde
auf. Gegebenenfalls können auch drei Laschen oder Stä-
be vorgesehen sein; es muss lediglich Raum für den Zu-
gang zu den Muttern verbleiben.
�[0019] Zur Montage des Fundamentschuhes 110 mit
der Ankerstrebe 112 ist unterhalb des Fundamentschu-
hes eine Aussparung 125 im Fundament vorgesehen,
die dann nach der Montage ausgegossen wird.
�[0020] Die Laschen 115, die auch als Stäbe ausgebil-
det sein können, bilden eine biegesteife Verbindung mit
einer Fußplatte 111a. Die Fußplatte 111a besitzt eine
Bohrung 113a zur Aufnahme des Ankerbolzens 145. Die
Fixierung des Ankerbolzens 145 an der Fußplatte 111a
erfolgt im Prinzip in gleicher Weise wie die der Anker-
strebe 112 an der Bodenplatte 113. Auch hier weist der
Ankerbolzen 145 endseitig ein Gewinde auf, mit dem der
Ankerbolzen 145 durch die Bohrung 113a ragt. Zu beiden
Seiten der Fußplatte 111a befindet sich jeweils eine Un-
terlegscheibe 116 und eine Mutter 117, mit denen die
Befestigung des Ankerbolzens an der Fußplatte 111a
erfolgt. ln diesem Zusammenhang ist vorgesehen, dass
der Abstand zwischen Stütze 1 und Fundament 2, also
die Vergussfuge 20 ebenfalls ausgegossen wird. Die
Verbindung zwischen Fußplatte und Bodenplatte erfolgt
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biegesteif durch entsprechende Laschen oder Stäbe
115.

Patentansprüche

1. Vorrichtung zur Befestigung einer Betonstütze auf
einem Fundament, insbesondere einem Betonfun-
dament, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Fundament (2) mindestens einen Funda-
mentschuh (10, 110) aufweist, wobei der Funda-
mentschuh (10, 110) mindestens eine Ankerstrebe
(12, 112) aufweist, die in das Fundament (2) hinein-
ragt, wobei der Fundamentschuh (10, 110) mit der
Stütze (1) verbindbar ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Fundamentschuh (10, 110) mit mindestens
einem Ankerbolzen (5, 145) verbindbar ist, der in die
Betonstütze (1) hineinragt.

3. Vorrichtung nach einem der voranstehenden An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Fundamentschuh (10, 110) mindestens ei-
ne Bohrung (13, 113) zur Aufnahme des Ankerbol-
zens aufweist.

4. Vorrichtung nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Ankerbolzen (5, 145) mit dem Fundament-
schuh (10, 110) verschraubbar ist.

5. Vorrichtung nach einem der voranstehenden An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass zwischen der Unterseite der Betonstütze (2)
und der Fundamentoberseite ein Abstand (20) be-
steht.

6. Vorrichtung nach einem der voranstehenden An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Fundamentschuh (10, 110) symmetrisch
ausgebildet ist.

7. Vorrichtung nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Fundamentschuh (10, 110) eine Boden-
platte (111) aufweist, die mit einer weiteren Fußplat-
te (111a) biegesteif verbindbar ist, wobei die Fuß-
und die Bodenplatte beabstandet übereinander an-
geordnet sind, und wobei sowohl die Bodenplatte
(111) als auch die Fußplatte (111a) jeweils eine
fluchtend zueinander angeordnete Bohrung (113,
113a) aufweist, wobei durch die Bohrung (113) der

Bodenplatte (111) die Ankerstrebe (112) und durch
die Bohrung (113a) der Fußplatte (111a) der Anker-
bolzen (145) fixiert aufnehmbar ist.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet, �
dass Laschen oder Stäbe (115) zur biegesteifen
Verbindung zwischen Fuß- und Bodenplatte (111,
111a) vorgesehen sind.

9. Vorrichtung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Laschen oder Stäbe (115) mit der Fuß- und
der Bodenplatte (111, 111a) verschweißt sind.

10. Vorrichtung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass sowohl die Ankerstrebe (112) als auch der An-
kerbolzen (145) mit der jeweiligen Fuß- oder Boden-
platte (111, 111a) verschraubbar ist.
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